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DIE BASALEN KLASTISCHEN GESTEINE IM BRENNERMESOZOIKUM 
(STUBAIER ALPEN I TIROL) 

P. Krois, Innsbruck 

Im Bereich des Brennermesozoikums wurden in den basa
len klastischen Gesteinen ("Verrucano" der älteren Lite
ratur ) an acht Profilen sedimentpetrographische und fa
zielle Untersuchungen durchgeführt. Das Brennermeso
zoikum besteht aus einer ungefähr 12 00 m mächtigen Ab
folge von überwiegend karbonarischen Sedimenten, die 
dem polymetamorphen Ötztal-S tubai-Altkristallinkom
plex (Mittelostalpin sensu TOLLMANN) an dessen Ost
rand zwischen dem Inntal und dem Pflerschtal größtenteils 
autochthon auflagem. Die tektonische Position dieses 
Grundgebirgskomplexes und des ihm auflagemden Meso
zoikums in zentralalpiner Fazies ist einer der großen 
"Zankäpfel" der Ostalpengeologie (vgl. FRANK, 1987; 
TOLLMANN,1987). 

Die mesozoiSchen Abfolgen, deren Alter wahr
scheinlich vom Skyth bis ins Neokom reicht, wurden von 
einer alpidischen (oberkretazischen) Metamorphose er
faßt, die Termperatmen von 450° bis 5 00° (von Norden 
nach Süden sukzessive ansteigend) und Drücke von 3,5-
4 kbar erreichte (DIETRICH, 1983). 

Die Metamorphose führte in den maximal 15m 
mächtigen, basalen klastischen Gesteinen zu teilweisen 
Quarzrekristallisationen, zu einer tektonischen Längung 
von Geröllen und zu Mineralneubildungen (Albit, Musko
vit, Biotit, Chlorit).Die klastischen Sedimente liegen heu
te als Metakonglomerate, Quarzite, Muskovitschiefer und 
Karbonatquarzite vor. Darüber hinaus kam es zu einem 
teilweisen Verwischen primärer sedimentärer Gefüge. 
Damit sind sedimentalogische Aussagen mit einem ge
wissen Unsicherheitsgrad behaftet 

Während der Bereich des Oberostaipins durch ein 
lokal bereits oberkarbones, spätestens aber unterpermi
sches Einsetzen der postvaTizischen Sedimentation ge
kennzeichnet ist, verbleibt das Mittelostalpin in einer 
Hochposition ("Zentrale Schwellenzone"). Diese Lage als 
stabile Hochzone äußert sich auch in einer geringen meso
zoischen Subsidenz und einer dadurch bedingten, im Ver
gleich zum Oberostalpin geringeren Sedimentmächtig
keit 

Das vaTiszisch metamorph gewordene Altkristallin 
lag im ? Oberperm bis Unterskyth als peneplain-artige Flä-

ehe mit geringen Reliefunterschieden vor. Durch die Ein
wirkung der Atmosphärilien kam es zu einer Verwitterung 
der Kristallinoberfläche (siehe KROIS et al., 1989). 

Auf dieser Verwitterungszone kam es zur Ablage
rung erster klastischer Sedimente. Der Beginn der Sedi
mentation ist wahrscheinlich auf klimatische Ursachen zu
rückzuführen. Humide Bedingungen führten zu einer stär
keren Verwitterung, dadurch kam es zu einer größeren Ma
terialbereitstellung, erhöhtes Wasserangebot verbesserte 
die Transportmöglichkeiten. An der Basis finden sich late
ral auskeilende, komponenten- und matrixgestützte Or
tho- bzw. Parakonglomerate. Daneben treten trogförmig 
schräggeschichtete Sandsteine und Feinkonglomerate, de
zimetergebankte massige Sandsteine,Tonschieferlagen, 
sowie horizontal laminierte Sandsteine auf. Diese Fazies
vergesellschaftung spricht für Ablagerungen eines allu
vialen Schuttfächers und/oder eines Fan-Deltas in einem 
mikrotidalen Environment. Die geringe Mächtigkeit die
ser Abfolgen< 1 0 m) und die faziell unterschiedliche Ent
wicklung der einzelnen Profile, sowie der rasche Fazies
wechsel innerhalb der Profile lassen auf Fächer mit gerin
ger Ausdehnung schließen, die lokal von kleinen Erhebun
gen geschüttet wurden. Auf mögliche marine Einflüsse 
könnten in zwei Profilen auftretende Karbonateinlagerun
gen hinweisen. Petrographisch spiegelt sich die Aufarbei- · 

tung des Verwitterungshorizontes wider. Es treten über
wiegend Quarzkonglomerate und Quarzsande auf, nur 
sehr vereinzelt finden sich Feldspäte (überwiegend Kali
feldspat). Das Schwermineralspektrum (ohne Opake und 
metamorphe Neubildungen) ist sehr stark verdünnt (etwa 
0,0 5- 0,2 Gew.-%) und besteht überwiegend aus Zirkon. 

Sicher marine Ablagerungen fmden sich in den han
gendsten Abschnitten der unteren Profilabschnitte. Hier 
treten Strandkonglomerate und als Strandseifen gedeutete 
Anreicherungen von Erzmineralien auf (Magnetit). 

Ein plötzlicher Sedimentationsumschwung weist 
auf eine Transgression hin (wahrscheinlich mit der Badia
Transgression der Nord- und Südalpen korrelierbar). In 
den meisten Profilen kommt es zu einer ern-geschichteten 
karbonatisch-siliziklastischen W echsellagerung, wobei 
der karbonarische Einfluß nach oben hin deutlich zu-
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Vereinfachte geologische Übersichtskarte {aus Literaturdaten} über das Brennermesozoikum. Punkte bezeichnen die 
Lage der aufgenommenen Profile 
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nimmt Die Klastika sind teilweise lagenweise angerei
chert und könnten sturminduziert sein. In diesen silizikla
stischen Lagen auftretende relativ frische Feldspäte (Kali
feldspat und Plagioklas) weisen auf einen Input aus einem 
unverwitterten Hinterland hin. Vereinzelt treten Crinoiden 
auf, die auf ein wahrscheinlich oberskythisches Alter hin
weisen. Diese Sedimente werden als Ablagerungen des 
Schelfbereichs interpretiert. Mit einer scharfen Grenze 
setzt darüber der sogenannte Basisdolomit ein, der nur 
noch leicht klastisch beeinflußt ist und in seinem liegend
sten Bereichen bereits Dadocrinus gracilis (VON 
BUCH) führt, der allerdings keine genauere zeitliche Ein
stufung als Hydasp-Pelson erlaubt. Das Einsetzen des Ba
sisdolomits ist auf eine neuerliche Transgression zurück
zuführen. 

In zwei Profilen tritt eine faziell etwas andersartige 
Entwicklung auf. Hier folgen auf die Strandseifen etwa 
1/2 m mächtige schräggeschichtete Sedimentkörper, die 
als Küstenbarren gedeutet werden. Über diesen setzt eine 
ebenfalls siliziklastisch-karbonatische Wechsellagerung 
ein, die allerdings einen hohen Gehalt an Ccq aufweist 
Dies läßt auf eine eingeschränkte Wasserzirkulation 
schließen und könnte auf einen lagunären Ablagerungsbe
reich hinweisen. Ein über diesen Wechsellagerungen fol
gender, geringmächtiger Tonschieferhorizont weist auf 

zeitweilige Stillwasserbedingungen hin. Über diesem Ho
rizont folgt dann der Basisdolomit 

Zusammenfassend liegt hier eine transgressive Ab
folge vor, die vom kontinentalen Bereich über ein randma
rines Environment bis in den Scheltbereich führt. 
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